Eigenthum, Druc und Verlag von N. Graßmann. 
Nedattion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirhplay 3. 


Denutich land 


Berlin, 19. Oltober. Die Anweſenheit des 
preußischen Eejandten in Older burg v. Normann 
in Braunſchweig gilt der Verſtändigung über die 
Schritte, welche nach Wabl des Prinzen Albricht 
von Preußen zum Regenten in Braunſchweig zu 
thun ſein werden. Zu der ſchon früher gemachten 
Andeutung, def auch Prinz Heinrich von Preußen 
für die Regeniſchaft in Ausſicht genommen war, 
wird jetzt bemerlt, daß der lebhafte Wunſch des 
Prinzen jelbft, den Dienſten der deutſchen Marine 
erhalten zu bleiten, von dem Plaue hatte ab- 
ſehen laſſen Die Regentenwah! wird voraus ſicht· 

lich am nächſten Mittwoch ſtatl finden. 

— Der Erbpeinz Wilhelm von Hohenzollern ⸗ 
Sigmaringen iſt in Peſt, wie uns ein Privat- 
Telegramm von dort meldet, an den Maſern er- 
krankt und in ein Hoſpital gebracht worden, well 
die Behandlung einer Jufekttouskrankheit im Hotel, 
in welch m der Erbprinz logirte, nicht erſolgen 

durfte. Der Zuſtand des Patienten iſt nicht Be- 

ſorgutß erregend; man bofft, daß nach Verlauf 
von etwa vierzehn Tagen die völlige Geneſung 
eingetreten ſein dürfte, worauf die Fortſetzung der 
Neiſe nach dem Orient ſtatthaben ſoll 

— Die Gefahr kriegeriſcher Verwicklungen 

infolge der letzten Bewegung auf der Balkanhalb⸗ 
muſel gilt heute in unſern leitenden Kreiſen als 
weſentlich befeiligt. Es iſt bier nicht unbemerkt 
eblieben, daß trotz aller Uebereinſtimmung der 
Mächte in der bulgariſchen örage Frankreich mit 
ben ktiegeriſchen Gelüſten, namentlich in Griechen 
„dann aber auch in Serbien geliebäugelt hat 
Len auch ſonſt bei den Berhandlungen der letzten 
Monate es nicht an Andeutungen nach Peters ⸗ 
burg bin hat ſeblen laſſen, welche die Erwar⸗ 
tungen eines Zufammengehens Frankreichs und 
Rußlands im geeigneten Augenblick hatten auf- 
kommen laſſen. Der heutige Artikel der „Nord. 
Aug Zig über dieſe Dinge wire in diploma ⸗ 
tiſchen Kreiſen lebhaft beiprochen; er wirft ein 
Helles Licht auf die Stellung der deutſchen Ne- 
gteerung, welche von vornherein die Anſicht ver⸗ 
N treten hat, der europätſche Friede bürfe nicht durch 
die Ländergelüſte der kleinen Balkanſtaaten be⸗ 
droht werden. 

— Aus Berlin, den 18. Oktober, wird der 
„Magdeb. Ztg.“ berichtet: 

Die Gefahr kriegeriſcher Verwickezungen in 

Folge der letzten Bewegung auf der Balkan⸗Halb⸗ 
inſel gilt heute in unſeren leitenden Kreifen als 
glücklich beſeitigt, nachdem die bulgariſchen Trup⸗ 
pen aus Oſtrumelien zurückgezogen worden und 
nunmehr mit Beftimmtdeit verlautet, daß auch 

„Serbien geneigt fei, ſich den Vorſtellungen der 

Mächte zu fügen. In Grlechenland ſcheint man 

ich keine Sorgen zu machen. Dem inzwiſchen 
bier eingetroffenen griechiſchen Geſandten Rhangabt 
wird man hier deutlich genug zu erkennen gegeben 
haben, daß ein Widerſtreben feiner Regierung ge- 
gen den Willen der europälſchen Mächte Griechen 
land nur zum Schaden gereichen könnte. Es wird 
ſich jetzt nur noch um eine Auselnaud erſetzung mit 
der Türkel über Bulgarien handeln und man bat 
bier bereits Gewißheit darüber, daß ſich die Pforte 
einer Berſtändigung etwa dahin, daß der Fürſt 

von Bulgarien als Gouverneur von Oſtrumellen 
fungtet, nicht widerſehen wird Es if inzwiſchen 
bier nicht verloren gegangen, daß, troß aller 
Uebereinſtimmung der Mächte in der bulgariſchen 
Frage, Frankreich mit den kriegeriſchen Gelüſten, 
namentlich in Griechenland, dann aber auch in 
Serbien geliebäugelt hat und auch ſonſt bel den 
Verhandlungen der letzten Monate es nicht an 
Andeutungen nach Petersburg hin dat fehlen 
laſſen, welche die Erwartung eines Zuſammen⸗ 
gebene Frankreichs und Rußlande im geeigneten 
Moment hatte aufkommen laſſen. Man glaubt 
bier jetzt, daß ſich die aufgeregten Wellen der 
bulgariſchen Bewegung ſehr bald verlaufen möch⸗ 
ten. Eine diplomatiſche Aktion zur Fernhaltung 
von Wiederholungen der Bewegung der kleinen 
Balkan ſtaaten, welche den europätjhen Frieden be- 
unruhigen könnten, iſt vorbehalten und der beyüg- 
uche Plan durch die neueſte Wendung der Dinge 
eher noch befördert worden. Die deutſche Re⸗ 
gierung bat von vorn herein die Auſicht vertre⸗ 
ten, ber europätſche Friede dürfe nicht durch die 
Ländergelüſte der kleinen Balkanſtaaten bedroht 
werden. 


Metz ein Unteroffizier, welcher in irunfenem Zu- 
ſtande auf dreimaligen Anruf des Militärpoſters 
nicht ſtehen g blieben war, von demſelben erſchoſ⸗ 


fen worden. Wir haben ſchon darauf bingewle⸗ 
ſen, daß den Poſten kein Vorwurf trifft, da er 
ſeiner nicht etwa ſpeziell, ſondern allgemein durch 
das Geſetz gegebenen Inſtruktlon gemäß verfah 
ren iſt. Die Inſtruktion ſelbſt ſteht völlig auf 
geſetzlicem Boden, aber wir beſtrelten für unſer 
Zeitalter die Nothwendigkeit der Extſtenz eines 
Gefepes, aus welchem als nothwendige Folge eine 
ſolcht Juſtrultion hervorgeht Das deutſche Zi⸗ 
vll-Strafgeſetzbuch ſtraft nur den vorſätzlichen 
Mord zejp. den quallfizuten Hochverrath mit dem 
Tode, alle anderen noch ſo ſchweren Verbrechen 
dagegen nur mit Freiheiteſtraſfen. Kein noch jo 
ſchwerer Widerſtand berechtigt einen Slvil⸗Sicher⸗ 
heitöbeamten zur Tödtung der Perſon, welche er 
feſtnehmen wi, nur der Militärpoſten hat das 
Recht, denjenigen, welcher ohne irgend welchen 
Widerſtand zu leiſten, lediglich auf dreimaligen 
Anruf nicht ſtehen bleibt, niederzuſchlefen. Wir 
fragen uns, ob hierzu auch nur das allergeringfte 
Bedürfniß vorliegt? Was hat denn der unglück⸗ 
liche Getödtete verbrochen?! Er hat fi, weil er 
im vorliegenden Fall eine Militärperſon war, nickt 
blos des groben Unfugs, ſondern auch eines mili 
täriſchen Vergehens ſchuldig gemacht und ver⸗ 
diente dafür zweifelsohne ein: Strafe, deren Ab- 
meſſung dem zuſtändigen Gerichte zuſtaht, ſicher 
aber nicht die Todesſtrafe. Was iſt denn ſchlim⸗ 
mer, die Eventualität, daß ein Schuldiger wirk 
lich ſich der Feſtſtellung durch die Flucht entzieht 
oder daß er behufs Konſtatirung eines gering ⸗ 
fügigen Vergehens todt oder auch nur zum Krüp⸗ 
pel geſchoſſen wird? Entſpricht ein ſolches Geſe gz 
etwa den Örundjägen derjenigen Humanität, welche 
man von einem zivilifirten Staat verlangen kann! 
Wir wollen gern anerkennen, daß im Kriege in 
Feindesland, oder im eigenen Land beim Heran⸗ 
nahen des Feindes ein derartiges Geſetz ein noth⸗ 
wendiges Uebel if. Mitten im Frieden, im eige- 
nen Land, erſcheint es als eine Barbarei. Wir 
müſſen dies ſogar für den Fall behaupten, daß 
der Getödtete das dreimalige Anrufen gehört und 
auch das Geſeß reſp. die Inſtruktion, welche den 
Poſten berechtigt, ihn niederzuſchteßen, wobl ge⸗ 
kannt hat; auch dann hat er, wenn er ſich der 
Feſtſtellung durch die Flucht entzieht, nichts be⸗ 
gangen, was ein derartiges Geſeß rechtfertigt 
Das Zivil⸗Strafgeſetzbuch erklärt das bloße Weg⸗ 
laufen, um fi der Feſinahme zu entziehen, über- 
haupt nicht für eine ſtrafbare Handlung, ſondern 
ſtraft nur den poſttiven Widerſtand, reſp. thät⸗ 
lichen Angriff auf einen Beamten. Zur Tödtung 
würde einen Beamten nur di. Nothwehr berech 
tigen, welche aber nur dann angenommen wird, 
wenn der Beamte durch unwiderſtehliche Gewalt 
oder durch eine Drohung, welche mit einer gegen⸗ 
wärtigen, auf andere Welſe nicht zu beſeitigend en 
Gefahr für Leib oder Leben ſeiner ſelbſt oder 
eines Angehörigen verbunden war, zu der Toͤd⸗ 
tung ſeines Angreifers genöthigt worden iſt (8 52 
Str.⸗G.-B.). Wie nun aber gar, wenn der An⸗ 
gerufene, fei es wegen Trunkenheit, ſei es wegen 
Schwerhörigkeit, oder weil er vielleicht als Aus- 
länder den ihm in einer fremden Sprache getha- 
nen Zuruf nicht verſtand, den Anruf nicht gehört 
oder nicht verſtanden hat? Thut nichts: der völ- 
lig Ahnung sloſe wird erſchoſſen, Wittwe und Wal⸗ 
ſen verlieren vlelleſcht ihren Ernährer, weil die 
an ſich vollig geſetzmäßige Inſtruktion «9 vor⸗ 
Ihreibt, auf den Flüchtigen zu ſchleßen. Wir 
meinen, das Vaterland iſt nicht in Gefahr, wenn 
ein Geſetz, gegen welches ſich jedes menſchlich⸗ 
Gefühl empören muß, bejeitigt wird, und möchten 
uns der Hoffnung hingeben, daß im Wege der 
Bejepgebung einem Zuſtande ein Ende gemacht 
werde, welcher nicht in das 19. Jahrhundert, jon- 
dern in die Zeiten der „Peinlichen Halsgerichts⸗ 
Ordnung Katjer Karls V.“ paßt. ö 
(Voſſ. Ztg.) 


— Ueber den Aus fall der Stichwahlen in 
Frankreich meldet ein Pariſer Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“: 

Gegenwärtig find die Ergebnifje der geſtri⸗ 
gen Wahl vollſtändig bekannt. 268 Wahlen wa⸗ 
ren vorzunehmen, darunter 34 in Parie. 243 
Republikaner und 25 Reaktionäre find gewählt; 
Paris hat Heinen einzigen Reaktionär gewählt, 


— Wie wir bereits kurz mitthellten, if in ſondern die 34 Nomen der einheitlichen Lifte der 


Juſerate die 


Republlkaner. Außer den bereits genannten find 
an hervorragenderen Perſönlichkelten noch gewählt: 
die Minifter Sadt Carnot un Spuller in der 
Cote d'Or; die Exminiſter Raynal und Rouvier 
in der Gironde und in den See Alpen; der Di⸗ 
rektor des Credit foncler, Chriſtophle, iſt durchge⸗ 
fallen. Zweimal gewählt find folgende ſieben Ab⸗ 
geordnete: Beiſſon, Paul Bert, Clemenctau, Flo- 
guet, Henri Maret, Madier de Montjau, Georges 
Perin. Unbekannt find nur noch die Wahlergeb⸗ 
niſſe der Kolonien, doch werden dieſe ausſchließ⸗ 
lich Republikanzr wählen, da Reaktionäre dort 
gar nicht kanbibtirten. De Kammer wird alſo 
aus 202 Realtionären und 382 Republikanern 
beſtehen. Wie ſich die beiden großen Parteien 
in Unterabthellungen gruppiren werden, iſt noch 
nicht abzuſehen. Was ſchon heute Abend von ein- 
zelnen Blättern über dieſen Punkt mitgetheilt wird, 
iſt Phantaſte. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Oktober. Morgen, Mittwoch, 
begeht Here Kanzleirath W. Drelſt die Feler 
feines 50lährtgen Dienſt⸗Jubiläums und find von 
dem Beamtenperſonal der hleſigen königlichen Re⸗ 
gierung aus dleſem Anlaß größere Ovationen für 
den Jubilar vorbereitet; am Abend findet in 
Wolffs Saal ein Feftefjen ſtatt. 

— Bezirksverein „Mittelſtadt“. Der 
Bezirksverein „Mittelſtadt“ hielt am Sonnabend 
Abend im großen Börſenſaale unter dem Vorſitze 
des Herrn Tb. PE ſelne erſte Winter Berſamm⸗ 
lung ab. Nachdem der Borfigende einen kurzen 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins erſtattet, 
erhielt Herr Juſtizrath Wendlandt zu einem 
Vortrage über „Stettins Stiftungen und Stifter“ 
das Wort. Es handle ſich, führte Redner aus, 
bei dieſen Stiftungen nicht um eigentliche Armen ⸗ 
pflege, ſondern nach dem Inhalt der Teſtamente 
um die Fürſorge für Mitbürger, deren Wittwen 
und Töchter, die durch Alter und Krankheit nicht 
erwerbs fähig und daher einer Beibülfe durch Ge⸗ 
währung von Wohnung und Geldunterſtützung 
benöthigt ſeien. Redner ſpricht dabei unſerer ftäd- 
Uſchen Armen Verwaltung ſeine volle Anerkennung 
aus. Er ſchildert dann die Stellung der Stif⸗ 
tungen vor der Reformation, deren Zujammen- 
hang mit der Kirche, den Einfluß der durch Bu- 
genhagen verfaßten pommerſchen Kirchenordnung 
von 1534 auf die Armenpflege und gelangt zu 
dem älteſten unſerer Stifte, dem St. Johannis- 
Kloſter, deſſen Matrikel von 1536 datirt. Hier⸗ 
auf folgen in hiſto iſcher Reihenfolge das Berkhoff⸗ 
Stift, das Salingré Stift mit einer ſich daran 
anſchließenden Ernſt Wegner⸗Stiftung, die aber 
nicht von dem früheren Stadtverordneten vorſteher 
Wegner, ſondern aus der Kämmerelkaſſe zu deſſen 
Andenken errichtet iſt; ferner das Sanne Stolle 
Stift, das Kuhberg ⸗Stift, das Schwenn⸗Stift und 
die Stolting Stiftung. — An der Hand der Sta- 
tuten erörterte Redner bierauf die Leiſtungen der 
einzelnen Inſtitute, deren Verfaſſung und Ver⸗ 
mögens-Verhältniſſe und ging dann auch näher 
ein auf das St. Johannis ⸗Kloſter. — Lebhafter 
Beifall lohnte dem Redner für feinen intereſſan⸗ 
ten Vortrag. — Hierauf kamen ſeitens des Ver⸗ 
eins einzelne in der Unterſtadt beſtehende Miß⸗ 
ſtände zur Erörterung. Die Verbreiterung des 
Dampfſchiffs - Bollweris am Artillerie - Zeughofe 
wurde als eine dringende Nothwendigkeit erkannt. 
Die Veränderung der Glasſcheiben in den fünf 
Gaslaternen am Dampfſchiffs⸗Bollwerk in der Art, 
daß von den rothen Scheiben derſelben diefenige, 
welche nach der Baumbrücke gerichtet if, duch 
eine weiße etſetzt wird, wurde als eine beſſere 
und daher wünſchenswerthe Beleuchtung der Fuß“ 
paſſage am Bollwerk bezeichnet; ebenſo wurde 
die baldige Regultrung der früheren Frauenthor⸗ 
Paſſage gleichfalls als dringend nothwendig er⸗ 
achtet. Der Vorſtand wurde von der Verſamm⸗ 
lung beauftragt, geeignete Schritte zur Verwirk⸗ 
lichung dieſer Beſchlüſſe bei dem Magiſtrat bezle⸗ 
bentlich bet der Pollzel⸗Direktion zu thun. Zum 
Schluſſe fanden noch einige im Fragekaſten vor- 
gefundene Fragen ihre Erledigung, wovon wir 
folgende zur Erwähnung bringen wollen: 1) Eine 
Frage betreffend die kirchlichen Wahlen. Zweck 
und Weſen derſelben wurde von Herrn Konſul 
Kettner eingehend erläutert. 2) Wie lange fol 
die Miniſterialſchule noch Schulz wecken dienen ? 
Herr Stadtverordneter Kuhr: Bis die nothwen⸗ 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 11g. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mt. 50 Pf. 


Petitzeile 15 Pfennige. 


digen Schulbauten als Erſatz für die Minifterial- 
ſchule ausgeführt ſind. 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom 20. Oktober. — Mit 
brjonderer Strenge wird jetzt wider die Beſchützer 
der Proftituirten vorgegangen, während dieſelden 
ihr ſchamloſes Gewerbe belrieben, ohne deshalb 
zur Rachenſchaft gezogen zu werden. Jetzt wird 
deren Treiben als Kuppelei betrachtet und ſind in 
Berlin ſchon zahlreiche Beſtrafungen deshalb ver⸗ 
hängt worden. Hiute ſtand der erſte derartige 
Fall vor dem hleſigen Gericht zur Verhandlung; 
angeklagt war der Fleiſchergeſelle Hırm. Arndt. 
Derſelbe hatte zwei Dirnen unter feinen perſön⸗ 
lichen Schutz genommen und biefelden wiederholt 
durch Gewalt zur Hergabe von Geld gezwungen. 
Mit Rückſicht auf die Gemelngefähr ichkeit der⸗ 
artiger Burſchen glaubte der Gerichts hof eine 
nachdrückliche Strafe ausſprechen zu müſſen und 
erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, 2 
Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Poltzei⸗ 
aufſicht. 

Die feparirte Arbelterfrau Marie Henze, 
geb. Quantoff aus Paſewalk, hat geſtändigerwelſe 
am 14. Auguſt d. J. einer anderen Arbeiterſrau 
mit Benutzung eines Nachſchlüſſels ein Porte⸗ 
monnaie mit 47 Mark geſtohlen, deshalb wird fie 
zu 3 Monaten Gefängniß verurthellt. 

E Bieljeitig ausgeſprochenen Wünſchen nach⸗ 
kommend, werden die Herren Konzertmeiſter 
Schwarzbach, Höhne, Rothbart und Krabbe die 
in früheren Jahren mit jo großem Beifall auf- 
genommenen Quartett - Sotreen auch in dieſem 
Winter wieder veranſtalten. Die Soireen, mit 
denen am Sonntag, den 25. d. Mies, im Bil- 
ker ſchen Saal (alte Liedertafel) begonnen wird, 
werden regelmäßig jeden Sonntag Nachmittag von 
4—0 Uyr flattfinden, worauf wir Freunde und 
Verehrer guter Quarimuſik beſonders aufmerkſam 
machen. 

— Malarte Bacchantenfamilie iſt ſeit . 
um in Löſcher's Kunftausftellung bei Beleuch 
mittelſt Reflektoren ausgeſtellt und iſt das Re⸗ 
ſultat dieſes Berſuches ein in der That über- 
raſchendes. Das Bild zeigt jetzt eine wunder⸗ 
dare Farbenpracht, die meiſterhaft gemalten Ge⸗ 
ſtalten gewinnen an Leben und ſchelnen aus dem 
Bilde berauszutreten, der Geſammteindruck tft ein 
hochſt packender. 

— Der Droſchken uhrhert Fri fuhr am 
Sonntag mit ſeiner Droſchke von der chemiſchen 
Produk enfabrik nach der Stadt; da derſelbe etwas 
ſtark angetrunken war, fiel er in der Nähe der 
Gasanſtalt vom Bock und wurde von den Rädern 
feiner, Droſchke üt erfahren. 

— In der Zeit vom 11. bis 17. Oktober 
And dierſelbſt 22 männliche, 10 weibliche, in 
Summa 32 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 13 Kinder unter 5 Jahren und 
8 Perſonen über 50 Jahre. 


Aus den Provinzen. 


— Der befiguirte Polizelpräſtdent von Berlin, 
Freiherr von Richthofen, hat ſich als Landrath im 
Stolper Kreiſe allgemeine und herzliche Sympa⸗ 
thieen zu erwerben gewußt. Insbeſondere wird 
ihm menſchenfreundliches Weſen und Ritterlichkeit 
nachgerühmt. In guter Erinnerung iſt noch eine 
Eptſode aus jener unſeligen Zeit, als die Wogen 
der antiſemitiſchen Agttatton ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht hatten. Der Landrath, welcher bekanntlich 
Junggeſelle iſt, ſpeiſte an der Table d'hote und 
unterhielt ſich lebhaft mit einem jungen adligen 
Referendar. Das Geſpräch lenkte ſich auf dle 
Verhältuiſſe an dem Stolper Landgericht, bei 
welchem der Juriſt gerade beſchäftigt war, und 
Herr von Richthofen ſtellte die Frage: „Wie viel 
Kollegen haben Sie eigentlich bier in Stolp ?“ 
— „Außer den Juden find es jo und fo viel!“ 
erwiderte der junge Herr. Der Landrath aber 
ſprang entrüſtet auf und gab in entſchledener 
Welſe über eine „ſolche taktloſe Bemerkung“ jei- 
ner Eutrüſtung Ausdruck. 

Kammin, 18. Oktober. Einen für unfere 
Gegend gewiß feltenen Bang bat heute ein Fiſcher 
aus Schwanthue gemacht und denſelben hierher 
zum Verkauf gebracht. Als derſelbe heute früh 
fein Garn einholen wollte, war dieſes ungewöhn⸗ 
lich ſchwer und zu feinem großen Erſtaunen Hatte 
ſich darin ein Schwertſiſch gefangen. Derſelbe if 
über 21 Meter und deſſen Schwert etwas über 


1 Meter lang. — Das Gewicht dafjelben dürfte 
nahezu 230— 250 Pfund beitragen. 

Eldena, 18. Oktsber. Auf dem zur Pach⸗ 
tung des Herrn Oberamtmann Becker hierſelbſt 
gehörenden akademiſchen Gute Neuendorf wurde 
vor einigen Tagen durch den daſelbſt arbeitenden 
Dampfpflug ein kurzes, zweiſchgeidiges Schwert 
aus altgermaniſcher Zeit, welches ſich verhältniß⸗ 
mäßig gut erhalten und von einer vorzüglichen 
Patina überzogen zeigte, aus dem Boden gehoben. 
Die durch die gleichzeitige Auffindung einiger Knao⸗ 
chenreſte neben dem Schwerte nabe gelegte Ber- 
muthung, daß an jener Stelle ein altes Grab ſich 
befinde, beſtätigte ſich bei von Herrn Oberamt mann 
Becker an dieſem und einem andern nahe gelege- 
nen Orte, wo der Dampfpflug zwei größere Stein- 
platten zum Borſchein gebracht hatte, angeſtellten 
Nachgrabungen leider nicht. 

* Greifenberg i. P., 19. Oktober. Der 
hieſige Kriegervereſn folgte geſtern einer Einladung 
des Kolberger Vereins und begab ſich per Extra⸗ 
zug, der bereits von Naugard kam und die Mit ⸗ 
glieder des dortigen Vereins brachte, nach Kolberg, 
um an der Fahnenweihe Theil zu nehmen. Trotz 
des ſchlechten Wetters hat man ſich dort ſehr ge- 
fallen und kehrten die Kriegir am Abend 10 Uhr 
mit dem Extrazuge in ſehr heiterer Stimmung zu 
rück. — Die hieſige Garniſon wünſcht die Ver 
größerung des großen Exerzierplatzts und wird die 
Stadt dieſem Wunſche Folge geben, weshalb ſich 
heute mehrere Offiziere, ſowie Magiſtrate mitglieder 
an Ort und Stelle begaben, um dort diejenigen 
Ackerflächen feſtzuſtellen, welche zu dieſem Zweck 
angekauft werden ollen. — Der Badeort Klein ⸗ 
Horſt in unſerm Kreiſe wird im nächſten Jahre 
durch 2 Villen verſchönert werden, die Berliner 
Herren ſich dort durch den Architekten Herrn Pech⸗ 
told von hier erbauen laſſen. Auch der Beſißzer 
des Geſellſchaftshauſes, Herr Duve, wird zur näch⸗ 
ſten Badeſaiſon feine Räumlichkeiten vergrößern 
und in der eleganteſten Welſe neu einrichten laſſen, 
da die von Jahr zu Jahr ſteigende Frequenz der 
Badegaͤſte dies nothwendig macht. — Herr Steuer ⸗ 
rath Weiße nebſt Gemahlin begingen geſtern die 
Beier ihrer fllbernen Hochzeit und wurde deunſel 
ben des Morgens ein Ständchen von der Braun ⸗ 
ſchen Kapelle gebracht. 


Muuft und Literatur. 

Sie fragen bei uns an, welches Konverſa⸗ 
tons-Lexikon Sie vorziehen ſollen, ob Brockhaus 
oder Meyer? Es kommt darauf an, was Sie 
wünſchen. Wünſchen Sie ein hübſches Bilder 
buch, jo verdient unzweifelhaft Meyer den Vorzug. 
Wünſchen Sie gediegene fachliche Artikel (wobei 
Karten und Abbildungen, ſoweit fie zur Kenninif 
der Maſchinen, Pflanzen, Thiere, Leibesthelle ꝛc. 
erforderlich ſind, in hinlänglichem Maße und ſau⸗ 
berer, deutlicher Aus führung geboten werden), ſo 
verdient ebenſo unzweifelhaft Brockhaus den Vor 
zug. Wir haben beide Lexika wiederholt und zwar 
genau eingehend verglichen und haben ſtete dies 
Urtheil beſtätigt gefunden. Die Artikel find m 
Brockhaus viel gründlicher als im Meyer, die 
Ka ten ſind viel deutlicher und ſauberer. Was 
den Meper auszeichnet, iſt eine gewaltige Reklame, 
mit der er ſein Werk in allen möglichen Blättern an⸗ 
preift und andrerſeits einige wenige kolorirte Bilder, 
welche dem Unkundigen imponiren, ſonſt aber ge- 
ringen Werth befipen. [322] 


Stettin. Der „B. B., C.“ hatte über 
die kürzlich hier total verunglückte Premiere dis 
„ſenſationellen“ Luſtſpiels „Das Chamäleon“ 
von Karl Mallachow eine Notiz aufgenom- 
men, in der die Bemerkung gemacht wurde, daß 
Geburts- und Todesanzeige des Stückes zuſam⸗ 
mengefallen jeien. Die Notiz hielt ſich durchaus 
an der Wahrheit und ließ ſogar ein gewiſſes 
Wohlwollen nicht verkennen. Der Verfaſſer des 

abgefallenen Luſtſpiels hat nun die Unvorſichtig⸗ 
leit begangen, dem „B. B.- C.“ eine Art Anti- 
kritik der hieſigen Kritik (die in ihrem Urtheil 
merkwürdig übereinſtimmte) einzuſenden, die den 
Berfaffer in ein merkwürdiges Licht ſtellt. Wir 
laſſen die Antwort des Herrn Mallachow auf die 
Notiz des „B. B.-C.“ hier folgen. Sie lautet: 

„Geſtatten Ste mir darauf freundlichſt die 
Bemerkung, daß Geburts- und Todesanzeige doch 
nicht ganz zuſammengefallen find, wie Sie aus 
beiliegender Nummer der „Oſtſes⸗Zeitung“ erſehen 
werden, die eine Wiederholung des am 
Mittwoch, den 14. d. M., zuerſt gegebenen Luft- 
field für Freitag, den 16., ankündigt. Wenn die 
Kritik, die Sie die Güte haben anzuführen, die 
der „Neuen Stettiner Zeitung“ iſt (allerdings war 
uns auch dieſes Blatt eingeſchickt worden. D. 
Red.), ſo laſſen Sie ſich ſagen, daß mein Luſt⸗ 
ſpiel (leider) ein politiſches if und feine 
Spitze gegen die Geſtnnungsloſigkelt und die In⸗ 
tereſſenpolitik unſerer Zeit richtet. Das wird dem 
konſervativen Herrn Rezenſenten wahrſcheinlich nicht 
gefallen haben, zumal der Held des Stückes, ein 
freiſinniger, mannhafter Redakteur, eine kleine in 
De Zeit der Demagogenverfolgung n hineinragende 
Geſchichte erzählt, die vom Publikum mit großem 
Applaus aufgenommen wurde. Die freifinnige 
„Oſtſes⸗Zeitung“ hat leider einen Bericht bis jetzt 
nicht gebracht — aber ich glaube Ihnen nicht die 
Unmahrheit zu ſagen, wenn ich Ihnen mittheile, 
daß außer drei Hervorrufen bei offener Szene 
jeder Akt applaubirt wurde, jo daß die Akteure 
Ah zeigen mußten. Dagegen leugne ich nicht, 
daß nach dem dritten und vierten Akte ſich Pro ⸗ 
teſt in den Hervorruf miſchte. Ob dieſer Proteſt 
meinen Stücke galt oder der darin enthaltenen 
politiſchen Anſchauung, ſagt der konſervative Herr 
Rezenſent natürlich nicht. Eine freifinnige, neu⸗ 


trale Quelle wird Ihnen leicht Auskunft darüber 
geden können. 
Hochachtungs doll ü 
Karl Mallachow.“ 

Hätten wie geahnt, daß Herr Mallachow aus 
der Aufnahme ſeines Stückes keine beſſeren Lehren 
ziehen würde, daß er trotz des entſchieden ableh⸗ 
nenden Urtheils des Publikums, das ſich theil- 
weiſe entſetzlich langweilte, theilwelſe das Stück 
auslachte, feine Arbeit noch für eine gute hält, 
daß er die Urtheile der beiden hisfigen Zeitungen 
(„Stettiner Ztg.“ und „Neue Stett. Ztg.“), von 
denen keine konſervativ und eine („N. St. Z.“) 
hoͤchſt freiſinnig (alſo wie der Herr Ber⸗ 
faſſer annimmt, dann auch neutral) if, des 
halb für abſprechend hält, weil der jogenannte 
Held ſeines Stückes anderen politiſchen Glaubens- 
bekenntniſſes iſt, hätten wir das alles geahnt, 
dann hätten wir in unſerer Beſprechung wahrlich 
nicht noch das Wohlwollen beobachtet, das wir 
einem uns als ſtrebſam erſcheinenden Autor gegen ⸗ 
über für angebracht hielten. 
greifliche Eitelkeit des Verfaſſers, die paar Hervor⸗ 
rufe auf ſein Konto zu nehmen und von Applaus 
nach jedem Akt zu reden! Wie blind muß Herr 
Mallachow geweſen ſein, gegenüber der Leiſtung 
des Herrn Albert, der, obwohl oder weil er 
ſtark übertrieb, nur durch feine perſönliche 
Kunſt das Publikum, das vergebens nach einer 
Daje in dieſer dramatiſchen Wüſte gelechzt hatte, 
zu unterhalten wußte. Sonſt iſt gerade die Fi⸗ 
gur, die Herr Albert jkirsiren mußte, eine abſolut 
unmögliche. So möge ſich denn Herr Mallachow 
geſagt fein laſſen, daß einmal gerade die Zei⸗ 
tung, deren politiſche Farbe auch die des Helden 
feines Stückes iſt, am ſchärfſten, doch durchaus 
gerecht über ſein Opus gerichtet hat und daß wir 
ed bedauern, ihm nicht noch deutlicher unjere 
Wahrheit geſagt zu haben. Das „Chamäleon“ 
iſt ein für die Bühne abſolut unbrauchbares Stück, 
eine — abgeſehen vom ſtellenweiſe recht guten 
Dialog — dilettantenhafte Stümperarbeit. Und 
wenn Herr Mallachow ſich darauf ſtützt, daß das 
Stück noch einmal auf dem Repertoire erſchien, 
ſo mag er ſich dafür bei der Direktion und Regie 
bedanken, die unglaubliche Reklame für das Luſt⸗ 
ſpiel gemacht und bereits vor der Premiere bie 
Wiederholung — bona ide — angeſetzt hatte. 
Das Haus war hundelter — das Stück zerfleiſcht 
und nicht mehr wieder zu erkennen. Trotzdem 
fiel es abermals ab. Die einzige hiefige 
konſervative Zeitung und die „Oſtſee⸗Zeltung, 
haben das Stück einfach todtgeſchwiegen. Wir 
werden uns erlauben, dieſe Antwort dem „B. B.- 
C.“ einzuſenden, in Zukunft aber jedes weitere 
Wort in dieſer Sache ſparen, da wir uns nicht 
für verpflichtet halten, etwa für Herrn Mallachow 
Reklame zu machen. 


Bermiſchte Nachrichten. 

— (Die Empfindung des Henkens.) Der 
„Pall-Mall⸗Gazette“ geht von einem Mitgliede 
einer Art von „Selbſtmord⸗Klub“, der ſich neulich 
in Gegenwart mehrerer Freunde „theilweiſe“ henkte, 
folgende intersſſante Schilderung zu. Der Kor 
reſpondent ſchreibt: „Ein guter, ſtarker Strick war 
beſchafft worden. Derſelbe wurde an den Balken 
einer Scheune bifeſtigt. Ich zog an dem Stricke 
mit meinen Händen, um mich zu vergewiſſern, daß 
er nicht zerreißen würde. Dann ließ ich mir die 
Augen verbinden und beftieg einen Stuhl. Für 
den Augenblick, ich geſtehe es, war ich ſchwach ge- 
nug, zu erbleichen und zu zittern. Ich erlangte 
indeß meine Geiſtes gegenwart bald wieder. Ich 
ſtecte den Kopf durch die Schlinge und gab das 
Signal. Ich fühlte, wie der Stuhl unter mir 
weggejogen wurde. Ein ſtarker Ruck und ich em- 
pfand einen heftigen Schmerz in meinem Halſe, 
als ob meine Kravatte plötzlich zu eng geworden 
ſei. Nun kommt der ſeltſamſte Theil meiner Er- 
fahrung. Nach dem erſten Schmerze, der, ich ge⸗ 
ſtehe es, entſchieden heftig war, verlor ich das 
Bewußtſein. Es ſchien mir, daß ich in eine neue 
Welt verſetzt ſei, die viel ſchöner war als irgend 
etwas, was ſich die Dichter gedacht. Ich ſchwamm, 
fo dünkte mir, in einem Oelmeere. Das Gefühl 
war überaus köſtlich. Leicht und ohne Anſtren⸗ 
gung durch die flüſſige Maſſe ſchwimmend, ge- 
wahrie ich in weiter Ferne eine ſmaragdgrüne In⸗ 
ſel. Dieſe zu erreichen war mein Wunſch. Ich 
ſchwamm gemächlich und zufrieden dahin. Das 
Meer wechſelte jeden Augenblick ſeine Farbe; ein 
mal war es eine Golt maſſe, als ob die Sonne 
darauf glänzend ſchiene. Im nächſten Augenblick 
war es lebhaft blutroth; aber dieſe Farbe bot 
nichts Fürchterliches oder Ekelerregendes dar. Tas 
Meer nahm thatſächlich alle Farben des Regen 
bogens an und waren gelb und roth die hervor 
ſtechenbſten Farben. Ich kam der Inſel näher 
und näher. Im Annähern fprang plötzlich aus 
dem Boden eine Anzahl ſeltſam verklärter Perſo 
nen hervor, deren Geſichter mir bekannt vorkamen. 
Endlich erreichte ich das Land. Ein prächtiger 
Chor von Stimmen, u enſchlicher und der von Bö⸗ 
geln, ließ ſich vernehmen. Ich ſchloß entzückt die 
Augen. Ich ſchwamm gemächlich bis zum Geſtade 
und lag wie ein Kind in feiner Wiege, etwas ge- 
ſchwächt, wie ich vermuthe, durch die entnervende 


Wirkung der öligen Maſſe, in der ich geſchwom⸗ 


men. Endlich öffnete ich meine Augen. Der be ⸗ 
zaubernde Reiz war ſofort verſchwun l en. Die 
göttliche Harmonte verſtummte. Die Geſichter be- 
trachteten mich noch immee mit einem Ausdruck 


Welch eine unbe 


geschnitten. Ich war noch immer ſchwach — zu 
ſchwach, um die Neugierde meiner Freunde ſofort 
zu befriedigen. Als ich im Stande war zu ſpre 
chen, erzählte ich ihnen meine Erfahrungen. Ob. 
wohl ich eine reizende Schilderung von dem Ent⸗ 
zücken, das ich empfunden, entwarf, wollte keiner 
derſelben einwilligen, mein Experiment zu ver⸗ 
ſuchen. Sie allt bezeichneten mein Verhalten als 
heldenmüthig, aber fie lehnten es abſolut ab, mei⸗ 
nem Beiſpiel zu folgen. Sie ſagten, ich ſah jo 
leichenblaß aus.“ 

— (Abſchled von der Kanzel.) Ein Pridi⸗ 
ger in einem kleinen Orte von Wayne Caunty 
Mich. (Nordamerika) nahm in folgenden Worten 
von ſeiner Gemeinde Abſchled: „Meine Vielge⸗ 
liebten! Unſere Trennung von einander ſchmerzt 
mich nicht beſonders, und zwar aus drei Gründen: 
Ihr liebt mich nicht, Ihr liebet einander nicht und 
der Herr liebt Euch nicht. Wenn IJyhr mich lieb ⸗ 
tet, würdet Ihr meinen Gehalt für die letzten 
zwei Jahre bezahlt haben. Ihr liebt einander 
nicht, ſonſt würde ich mehr Trauungen zu voll⸗ 
ziehen haben, und der Herr liebt Euch nicht, ſonſt 
würde er mehr von Euch zu ſich rufen, und ich 
würde mehr Leichenbegängniſſe und Zrauergottes- 
dienſte haben. Die Gemeinde nöthigte ihn nicht, 
zu bleiben. 


Viehmarkt. 


Berlin, 19. Ottober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es fanden zum Verkauf: 2803 Rinder, 
10,762 Schweine, 1266 Kälber, 9611 Hammel. 

Vorhergegangene ungünſtige Fleiſchmärkte und 
ungünſtiges Wetter drückten das ganze Geſchäft, 
ins beſondere auch den Rindermarkt, der ſehr 
ſchleppend und zu rückgängigen Preiſen, ſelbſt für 
beſte Waare, verlief, und bedeutenden Ueberſtand 
hinterläßt. Der Bedarf des Exports iſt immer 
noch ſehr gering. Man zahlte für 1. Qualität 
52— 56 Mark, 2. Qualität 45 — 52 Mark, 3. 
Qualität 38—42 Mark und 4. Qualität 30 
bis 34 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Folge des ſtarken Auftriebes und gerin- 
gen Exports verlief auch der Schweine handel 
bei weichenden Preiſen durchweg fehr ſchleppend 
und wurde der Markt nicht geräumt. Mau 
zahlte für 1. Qualität cırca 54 Mark, 2. Dua- 
lität 49 — 52 Mark, 3. Qualität 44 — 48 Mark 
und Rufen 42 — 46 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht mit 20 Prozent pro Stück Tara; 
Bakonier circa 44 Mark mit 50 Prozent Tara 
pro Stück. 

Auch der Kälber markt wird bei mattem 
und langſamem Verkauf aus gleichen Gründen 
nicht geräumt. Man zahlte für beſte Qualität 
44 50 Pf. und für geringere Qualität 30 — 40 
Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Für Hammel waten aus ähnlichen Ur ⸗ 
ſachen, zu großem Auftrieb und verſchwindend ge- 
ringem Export die vor wöchentlichen Preiſe nur 
ſehr ſchwer zu erzielen und verblieb großer Ueber⸗ 
ſtand. Man zahlte für beſte Qualität 45 — 50 
Pf. und geringere Qualität 36 — 42 Pf. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Bankweſen. 

Oldenburgiſche Zprozentige 40 Thaler Looſe 
von 1871. Die nächſte Zis gung findet am 1. No- 
vember ſtatt. Gegen den Kourt verluſt von ca. 
33 Mark bei der Aus looſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neu bur ger, Berlin, Fran⸗ 
zoͤſiſche Straße 13, di. Berfiherung für eine 
Prämie von 50 Pfennig pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depefchen. 

Baden-Baden, 19. Oktober. Der Kaiſer 
nahm heute Vormittag Vorträge entgegen und 
machte ſpäter eine Spazterfahrt. Nachmittags be- 
ſuchte der Kaiſer das Atelier des Bildhauers Kopf. 
Zu dem Diner, welches bei der Kalferin ſtatt⸗ 
fand, waren der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, die Fürſtin Kotſchu⸗ 
bey, Fürſt Bartatinsky, der portugieſiſche Ge⸗ 
ſandte Mar quis v. Penaſiel und mehrere Generale 
geladen. Abends beſuchte der Kaiſer mit den 
großherzoglich badiſchen Herrſchaften das Theater 
im Kurhauſe und nahm um 9 Uhr bei der Kaiſerin 
den Thte ein. 

Braun ſchweig, 19. Oktober. Wie das 
„Braunſchweiger Tageblatt“ meldet, wird der 
Staatsminiſter Graf Görtz⸗Wris berg in der morgen 
ſtattfindenden Sitzung des Landtags im Namen des 
Regentſchaſteraths den offiziellen Vorſchlag zur 
Regentenwahl machen. Die Regentenwahl ſelbſt 
erfolgt jedoch erſt am Mittwoch, den 21. d., und 
zwar ebenfalls in öffentlicher Sitzung. 

Wien, 19. Oktober. In hieſigen ſerbiſchen 
Kreiſen glaubt man, daß an dem Gedanken, die 
bulgariſche Grenze zu beſeßen, feſtgehalten werde. 
Auch glaubt man zu wiſſen, daß König Milan die 
Ernennung des Fürſten Alexander zum General- 
gouverneur auf fünf Jahre nicht als eine Her⸗ 
ſtellung des früperen Zuſtandes anerkenne und 
die Aufſtellung einer Armee gegen Sofla anordnen 
werde. 

Wien, 19. Oktober. Abgeordnetenhaus. 
Minifter-Präfident Graf Taaffe beantwortete die 
Interpellatlon in Betreff der in Böhmen ſtaltge⸗ 
habten Exzeſſe dahin: die Regierung miß billige 
auf's ſchärſſte die jüngſt vorgekommenen Aus 


lebhafter Neugierde, aber ich wurde gewahr, daß ſchreltungen, an welchen Angehörige beider Natlo⸗ 


fie den Mitgliedern unſeres Vereins angehörten. nalitäten bethelligt ſelen. 


Die Behörden, die Ge⸗ 


Der Schmerz in meinem Nacken war groß. Ich richte und die Gendarmerie hätten überall ihre 


war jeßt im völligen Befig meiner Sinne. 


Meine volle Schuldigkeit gethan. 


Die Regierung könne 


Freunde hatten mich glücklicherwelſe rechzeitig lo-g daher die Behauptung, daß den Deutſchen in 


Böhmen kein ausreichender Schuß gewährt würde, 
mit aller Entſchiedenhelt zurückweiſen. Die Vor⸗ 
fälle in Trautenan und Reichenberg ſeien von un⸗ 
tergtordneter Bedeutung geweſen, die ſchuldigen 
Individuen bereits verurtheilt worden. Die neue» 
ſten Vorfälle in Dux und Reichendberg ſeien bis⸗ 
her weder rückſichtlich der Thäter noch der Mo⸗ 
tive aufgekläft. In Betreff der Vorfälle in Kör 
niginhof jet gegen 75 Perſonen, darunter de⸗ 
Bürgermeiſter und zwei Stadtoertreter, Anklage 
erhoben, die Stadtvertretung ſei aufgelöſt worden. 
In den meiſten Fällen habe es ſich um verein⸗ 
zelte Ausbrüche nationaler Aufregung gehandelt, 
welche mit geſetzlichen Mitteln unterdrückt werden 
konnten. Die Regierung müſſe ins beſondere die 
Behauptung, daß ein Eindringen des Nationali- 
tätenhaders in die Armee zu Tage getreten jel, 
als vollſtändig unbegründet bezeichnen. Die Be- 
hörden in Böhmen ſeien zu verdoppelter Wach⸗ 
ſamkeit angewieſen worden. Im Halle, daß neuer⸗ 
liche Ausſchreitungen vorkommen ſollten, werde die 
Regierung, von welcher Seite dieſelben auch aus⸗ 
gehen möchten, rückſichtslos mit der ganzen Strenge 
des Geſetzes vorgehen. Die Regierung hoffe aber, 
daß die Erkenntniß von der Erſprieß lichkeit eines 
friedlichen Zuſammenlebens beider Volks ſtämme 
immer weiter Platz greifen werde. 

Wien, 19. Oktober. Abgeordnetenhaus. 
Im Laufe der Adreß Debatte ergriff der Miniſter⸗ 
Präſtdent Graf Taaffe das Wort, um den Statt⸗ 
halter von Böhmen energiſch zu vertheidſgen und 
den Vorwurf zur ickzuweiſen, daß er nur vie Cze⸗ 
chen gegen die Deutſchen ſchüze. Sodann er⸗ 
klärte Graf Taaffe, er halte es für ſeine Pflicht, 
für die angegriffene Armee einzutreten. Es ſei 
unpatriotiſch, mit Gewalt nationale Zwißigkeiten 
in die Armes hineinzutragen. Von Seiten der 
Linken wurde mehrfach ſtürmiſch dagegen proteſtirt, 
daß fie die e habe. Die wieher⸗ 
holten Zwiſchenrufe riefen eine Aufregung hervor, 
die ſich nur aumältg legte. 

Wien, 19. Oktober. Gegenüber der Mel- 
dung, die Pforte veabſichtige nunmehr aktio gegen 
Bulgarien vorzugehen, erfährt die „Pol. Korr.“ 
von kompetenter Site, die Pforte ei entſchloſſen, 
die bisher beobachtete reſervirte Haltung weiter zu 
bewahren. Die Nachricht, daß die Darda⸗ 
nellenfrage angeregt worden, ſei vollſtändig unbe» 
gründet. 

Paris, 19. Oktober. Mit Ausnahme der 
Reſuliate der hieſigen Stichwahlen find nunmehr 
ſämmtliche Stichwahlreſultats aus dem Lande ba⸗ 
kannt. In Korfila wurden 4 und im Tonlouſe 1 
Konſervativer, im Ganzen 208 Republikaner und 
26 Konſervative gewählt. 

Der „Temps“ beſpricht das Wahlreſultat und 
jagt, die geſtrigen Wahlen ſeien das Gegenſtück 
zu den Wahlen vom 4. d. An diefem Tage hät“ 
ten die Republikaner, welche zu ſchnell und 1 
welt gehen wollten, eine Lektion erhalten; 
zweiten Wahlen hätten den Monarchiſten eine 
Lektlon ertheilt und die republika niſchen Geſinnun⸗ 
gen des Landes beſtatigt. 

Paris, 19. Ottober. Im Seinedepartement 
wurden bet den Stichwahlen ſämmtliche auf ber 
viſte der Republikaner befindlichen Kandidaten mit 
290,000 - 247,000 Stimmen gewähit, die Kan⸗ 
divaten der Konſervativen erhielten 136,000 bis. 
105,000 Stimmen. 

Rom, 19. Oktober. Geſteru find in d 
Provinz Palermo 65 Erkrankungen und 37 To⸗ 
des fälle in Folge der Cholera vorgekommen; hier“ 
von kamen auf die Stadt Palermo 53 Erkrankun- 
gen und 28 Todesfälle In der Provmz Parmg 
find 5 Perſonen an der Cholera erkrankt. 

Bulareft, 19. Oktober. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten iſt der Führer der ſerbiſchen 
Radikalen, Paſſic, welcher ſich in Ruſtſchuk auf⸗ 
hielt, aus Bulgarlen ausgewleſen worden und ſoll 
ſich nach Paris begeben haben 

Niſch, 18. Oktober. Die Nachricht von 
einem angeblichen Proteſte Serbiens gegen die Das 
klaration der Botſchafter wird als gänzlich unbe⸗ 
gründet bezeichnet. Vielmehr hätte die ſerbiſche 
Regierung dle vom Fürſten von Bulgarien ange⸗ 
kündigte Miſſton Orekow's abgelehnt, weil ſie er⸗ 
achtete, daß eine derartige Kommunikation bei der 
dermaligen Situation nur den Zweck einer gemein⸗ 
ſamen Aktion gegen die Türkei haben lönne, won 
Serbien, wel es auf dem Bertragsboden ſtehe, 
ſelne Zuſtimmung nicht geben würde. 

Soſia, 19. Oktober. Die Reglerung hat dan 
Vertretern der Mächte heute eine abermalige Mit⸗ 
theilung gemacht, in der die Berſicherung wleber⸗ 
holt wird, daß Bulgarten dem in der Deklaration 
der Botſchafter ausgeſprochenen Wunſche ver Mächte 
Jolge leiſten werde 

Sofia, 19. Dftober. Der Fürſt reiſte heute 
nach Küſtendie ab, kehrte jedoch in Folge einge⸗ 
gangen er Nachrichten alsbald wieder hierher du⸗ 
rück. Augenblicklich findet eine Sitzung des Mi⸗ 
ulſterraths ſtatt. 

Nach der ſerbiſchen Grenze ind Truppenſen ⸗ 
dungen abgegangen. 

Konſtantinopel, 19. Oktober. (Telegramm 
des „Reuter'ſchen Burtaus“.) Die Pforte erkennt 
in ihrer Antwort auf die Deklaration der Mächte 
die freundſchaftliche Haltung derſelben ihr gegen⸗ 
über an und erſucht die Mächte, in Anbetracht der 
Haltung Griechenlands und Serbiens um ihre Mit- 
wirkung zur Löſun; der ſchwebenden Frage. 

Athen, 19. Oktober. Das ruſſiſche Geſchwa⸗ 
der iſt im Piräus eingetroffen. 

Simla, 19. Ottober. Die indiſche Regie- 
rung hat definitiv beſchloſſen, ein Expeditlonskorps 
nach Birma zu ſenden, falls ſich der König wel⸗ 
gern ſollte, den von der Regierung geſtellten Zor⸗ 
derungen nachzukommen. 


| iich de der Mörder, Tehrte dieſe Empfindung inf voll zur Seite ſchleudernd, riß er die Thür auf, 
Das Drama (m rathen Kreuz. 0 0 Maße zurück!“ eilte hinaus und verſchloß fe von außen 


„Ich muß Dich dier unterbrechen,“ ſtel Helent wieder. — — — — 


60) erſonnener Plan geſcheitert — Iſabella lebt und} Stein erſtarrt, dann aber rüttelte fe aus Reibes- 
wird erhalten bleiben I“ kräften an der Thür und ſchrie laut nach Hülfe. 
rar — 85 1 1 Durandean wich zurück, als wäre ita Blitz-] Ste mußte indeß bald inne werden, daß Duran- 
a an ſtrahl vor ihm niedergefahren, und das Entſetzendeau die Wahrgeſt geſprochen — mie fie auch 
ſchon eine Welle brobachtet ſobald ich ibn 1a N f rufen und ſchreien wochte, es blieb Alles ſtill 
bier wußte, pochte ich ſelbſt an und fand Einlaß. hmte ſeine Zunge, jo daß er keine Frage zu „ 1 ‘ 
er fellen vermochte. und varzweifsind ſank fle in die Knie und ſchluchzte 
— ich glaubte anſcheinend Deinen Märchen — „Jſabella lebt,“ wleberbolte Helene triumppt-) zum Herzerechen. 
der Unrude des Kleinen und entfernte mich bald zand; „Ne wurd mich zächen, wie ich fe rächen Die Nacht war (azwiſchen völlig berelsge⸗ 
wieder, damit er ſich zurückteden konnte . . . Wollte! brochen — eine dunkle laue Sommernayt Durch 
Später faßte Alata den Plan, Paris zu verlaſſen „Du willſt mich erschrecken,“ ſtammelte Duran - das offene Fenſter ſtrömte würziger Blüthenduft 
— ich bat Dich, ihn zum Bleiben zu bereden und biau jetzt; „lebte Jjabella wirklich, dann hätte flejberein, und in nahen Gabüſch ſchlug eine Nach⸗ 
batte meint guten Gründe dafür — ſobald er gesprochen, und ich wärs verhaftet! Die Grude iR; tigal. 
fern war, fehlte mir die wirkſame Waffe, welche recht geschick! gegraben, ader ich din nicht der] Ia Halter Betäubung lauſchte Helene dem 
für mich unermeßlichen Werth hatte Mann, welcher vineinfäls und Dich ia der Be- ſüßen Lied; 76 überkam ſie die qualvolle Erinne- 
Dann degabſt Du Dich eines Tages in Rap - ſtürzung fret ausgehen läßt!“ rung an jenen Abend, da Alain Raymond unter 
mond's Wohnung — als Du ibn nicht antrafſt,, Helene ſchwieg — ſie gab ſich für verloren ihrem Feinſter geſtanden, und nun ſollte er unter 
ſchriebſt Du ihm ein Billet. welches die Worte und Duraudean fuhr ſpötuiſch fort: geben, herbeigerufen durch ihre eigene Thorhett? 
enthielt: „K nm, ich darte Deiner,” und dann] „Als Da geſtern ſortellteſt und am Abend Mein — das durfte nicht fein — fle mußte ihn 
fühlteſt Du vermuthlich Ge wiſſene biſſe und warfß nicht zurückkehrteſt, hoffte ich, Du habeſt Dich retten, auch um den Preis des eigenen Lebens! 
das zerkaitterte Papier achtlos in einen Winkel. umgabracht — daß De es nicht gethan, iR ia Und plötzlich wußte fe, was ſie zu ihun batte 
Du batteſt die Wohnung kaum verlaſſen, als erſter Linte fatal für Dich ſelbſt und dann auch — in fieberbafter Haft griff le nach einer Scheer⸗ 
ich dieſelde betrat — ich fand das Billet, glättetejfür Alain. Sobald er eintrifft, werde ich die schnitt die Betttücher in Streifen, kaotete dieſe er 
ed, las +8 und ſteckte «6 ein — heute dat Alain Kataſtrophe in Szene ſezen — Da ſtirbſt mit einander und band fie am Fenſterkreuz feſt. Sich 
dafjelbe erhalten und er wird ſicherlich bald pier ihm und das muß doch für Dich ſehr erdebend auf den Sims ſchwingend, erfaßte Helene das 
ſein !“ ſein!“ improviſirte Seil mit beiden Händen und ließ ſich 
„Elender Bergling! Judas!“ rief Helene außer „Du bif ein Scheuſal,“ rief Helene vert vel- an demſelben binabgleiten; den Dolch batte fie 
ſich; die Gefahr, in welcher Main ſchwebte, be- felnd; „wenn Du mich tödteſt. biſt Du volltom- vorſorzlich zwiſchen die Zähne genommen und nach 
raubte fie aller Usberlegung. men im Recht, denn ich bin Deine erbitterifte) Verlauf von fünf Minuten flog ſte wie ein ge⸗ 
„Ab — wirſt Du endlich zahm,“ höbnte Du⸗ Feindin — Dein ett enes Leben iſt bedroht, wenn detztes Wild der kleinen Gartenpforte zu. Hier 
randeau, „ja, es gebt nichts über ein gutes Ge- Du mich nicht vernichteſt, aber Raymond kannt wollte fe Alain erwarten, ihm zurufen, er möge 
dächtniß! Ich konnte mir wobl denken, daß Da, Deine Vergangenheit nicht und von ibm droht Dir: ſich ſchltuntgſt entfernen und dann — 
nachdem Du mich in Bas Meudon belauſcht, Alles ‚ste Gefahr! Aber ich vergaß ja, daß Du durch! Ste kam nicht weiter in ihren Gedanken — 
aufbielen würdeſt, um Alain vor mir zu ſichern z ſeinen Tod ein Geſchäft wachſt, 20,000 Franke elne Hand legte ſich wie ein Schraubſtoc um ihren 


jo beſuchte ich denn Raymond und fand ihn auf find ſchon einen Mord werty!“ Arc, und Daranbeau's wuthbedende Shame ge- 
dem Sp ung abzurtiſen. Sein Koffer ſiend ge- „Ha, wie fle fly eretfert, hoßnlachte Duran dot ihr Halt. n 

packt — 1» las die Adrıfje und begleitete ton dean, „ier dangt um ihren Gelledten mehr als „Laß mich,“ berrſchte ſte ihm zu. 

dann zur Bahn. An lenem Tage hatte ich die um ſich ſelbſt!“ Daß ich ein Narr wäre — zurück, ober bei 
Empfiatuag, daß ich va banque ſpiele und daß! „Du ſollſt ihn aber nicht tödten,“ rief Helene Gott, Da ſollſt es bertuen!“ 

ich um ein Haar verloren hätte — bald darauf intſchloſſen, „ich werde ihn warnen, ich — Einen Moment trafen ſich Beider Blicke — 
kam die Affatre don Varennes — er ſchauderte? „Du ſollſt bier bleiben, während ich am die daan bob Helene den Arm und Durandeau ſank 
unwillkürlich — ‚und als Du davon börteſt und kleine Gartenpfort« eile, um ien zu erwarten,“ mit eluem dumpfen Schret zu Boden — der 


mir die Beſchuldigung in's Geſicht ſchlenderteſt, fiel Durandeau ihe in's Wort und Helene kraft Dolch war ihm bis an's Heft in die Bruſt ober ⸗ 


Stettin, den 19. Oktober 1885.) Eiſenbahn⸗Stamm-⸗Aktien. Eiſ.-Prior.⸗Aet. u. Oblig. Hypotheken ⸗Certiſikate. 


Nac bam Bear zöſtſcen dos 2. Ara old. ihm in's Wort, „diesmal if Datn fo meiſterlich! Im erſten Augenblick fand Helene wie zu 


halb des rechten Lungenflügels gedrungen 

Halb bewußllos ſtarrte die junge Frau auf 
den Elenden, welcher ſich im Todes kampf zu ihren 
Füßen wand — daß ſte ſelbſt es geweſen. welche 
den Stoß geführt, kam ihr kaum zum Bewußt⸗ 
fein. — 


„Gnade,“ wimmelte Durandtau, indem er ver⸗ 
gebliche Anſtrengungen machte, Helenen's Knie 
zu umfaſſen, „Hriene — laß mich — nicht elen⸗ 
diglich — u Grunde gehen! Ich will — Alles 
— verzeihen — ach nein — vergleb — Du — 
mir — Alles — nur — nicht — ſter ben! 
Helene — laß — den — Arzt — bolen — — 
ich will — idm — ſagen — ich ſeltſt — babe 
— mich — verletzt — rette — mich — denke 
daran — daß — ich — Dein — Gatte — 
din! . . . . Du — biſt — gerächt — babe — 
doch — Mitleid — mit — mir!!! 

„Nein, jazte Helene hart, indem fe die 
Arme über die Bruſt k.euſfte und den Sterbenden 
flammenden Blickes anſah; nein, Du verdienſt 
kein Mitleid | Eines aber ſolſt Du noch wiſſen — 
Iſabella lebt — izr Zeugnig dat Abric befreit — 
Du ſtirbſt zue Sühne für meine Todten — das 
Blut, welches Dich erflidte, iſt das Blut der Opfer 
vom 4. Dezember!“ 

In dieſem Augenblick klirrte die Gar tenpforte, 
und Helene eilte in disſer Richtung davon — fie 
mußte Alain begegnen, ihn vorbersiten. Der Mann 
iedzch, welcher in blutbe flickten Gewändern, mit 
der Miene eines Raſenden vor ihr ſtand, war 
nicht Alain — es war der Gineral Poucey! 


26 Kapitel. 
Alle u hellen ſich pünktlich ein. 


Während Duran eau mit ſeiner Gattin das 
Zwiegeſpräch, welches für ihn ſelbſt in ja ver⸗ 
dängviß voller 2 eiſe enden ſollte, führte, batten 
ſich in dem kleinen Hauſe am Kreuzweg die Dinge 
in elner Weiſe abgespielt, wie es weder Helene 
noch Flora voraus ſrhen konnten 

Als der General Helene verloſſen hatte, war 
er wie ein Wahnfinniger nach Haufe geſtür tat; 
dort fand er Eudoxta's Billet vor und arfan oug 
demſelben, daß ſte ſich dei ſeiger allen ante l 
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Grades ihrer Verwandtſchaft bei mir zu melden. Haaſe Ki 
ER. 1 1 iſt geboren am 7. Auguſt 1821 zu Stettin und ein Sohn 
„19. Oktober. Wetter freundlich 2 er des damaligen Sergeanten des 9 Linien-Infanterie-Nes 
trübe. Tem. ＋ 10% . Barom. 28 3“. Wind NW. er GKolbergiſches) Johann Jacob Haaſe und feiner 
Weizen flau, per 1000 Kigr. loko alter 148 — 159 Ehefrau Marie Eliſabeth Luiſe, geborenen Reppin. In 
bez, per Oktober 154 bez. per Oktober⸗Nodemder do.] Ermangelung geſetzlicher Erben würde der Nachlaß kraft 
we er 154— 154,5 bez, per April aue von 1669 der Stadtgemeinde Stettin 
en. 
per 1000 Klgr. Toto in 128 —130 b i 
3 Be 10 „ ni Stettin, den 17. Oktober 1885. 


85 5 Engelke, Rechtsanwalt, . 13 .4 150,000 bar = A 150,000. 

Gerte i A 00 b Paradeplatz 21. 1 75000 bar „ 23,000. 
per 1000 Klar. 139 bez., ii 20,0 bar - 30,000. 
DOberbrut) 140—146 bez., pomm. 182-189 ben. | 15 7 20,000 bar - 20,000 
Safer cr 1000 Rig. lolo neuer pomm. 130136. Tk date, ginem Jeten, auge ö 410,000 bar . 50,000. 
Seüböl ſtil, per 100 Kigr. lolo o. F. b. Kl. 45,7 l ſichert, de. nicht geheilt wird 10 „ 3,000 bar - 30,000 
per Oktober 44,75 bez., per December do., per April⸗ h oder deſſen Gefundheit fich nicht 50 8 8 4,000 baar Ne 50.000. 
Mai 46,5 B. beſſert durch das in ganz Europa und auch ſchon darüber 500 100 baur - 50,000. 
Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % tote | Hinaus rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolg⸗ 8000 80 Paar ER 
0. F. 87,8 bez., per Oktober 37,5 nom., per Oktober No- reiche Unioerſal⸗Medikament, welches Herrn Apotheker 2 — 2 . 
vember 87,5 B. u. G., per November“ Dezember 37,4 Darkema in Amſterd am vollſtändig von heftigem ver⸗ 3569 ne zuſammen A 625,000. 


5 u 
bez., 375 B. u. G., per Aprü⸗Mal 39,7 B. u. G. alte tem Rheumatismus mit Steifheit und Verkrümmung 
ke der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament entfernt die 
E 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,15 tr. G., 8,25 tr. B. Urinſäure-Konkremente — die einzige Urſache aller Formen 
von Gicht und Rheumatismus — aus dem Körper 
des Leidenden und iſt folglich das einzige Mittel, welches, 
ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtändige Heilung 
ſchenken kann. Die ſchmeichelhafteſten Briefe don une 
zähligen dankbaren Geheilten, worunter von fürſtlichen 
1 5 fur en und Aerzten ſtehen zur Einſicht. 
uſendung auf 
gegen Poſtnachnahme nach allen Plätzen Deutihlands 
und der ſonſtigen Staaten der Welt. Ganze Fl. M. 7, 
ſtorbenen Louis Haaſe auf, ſich unter Nachweis des halbe M. 4. Keine Depots. 


Hanse geſtorben, ohne ein n 
edeutender Nachla 


| Rothe-Kreuz-Geld Lotterie 


+ Nur Banr-Gewinne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzu a 


Zlehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungeſaal der königl. Preuß. 


Staatsregierung hat bas Auffichtörecht über die Au der Lotterie. 

A eee — . Mk. 3 a 
Halbe Anthellloose & „ 3,—. 
Viertel Antheilloose & „ 1,30 


unſch, ausſchließlich aus Andersch, 5 . Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 8. 


franktrte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Saint Claud befand. Er ſchäumte or Wuth, 
war indeß fofort entſchloſſen, feiner Gimahlin zu 
folgen und nach wenigen Stunden befand er ſich 
in Saint-Eloud. 

Die alte Dame empfing ihn ſehr freundlich und 
zusorfommend, als ſie iledoch hörte, daß der Ge⸗ 
neral ſeine Gattin in ihrem Hauſe wähnte, blickte 
fie ihn erſtaunt an und betheuerte, fie habe 
Eudoria ſeit Wochen nicht geſehen. 

Der General gerleth in die eutſetzlichſte Auf⸗ 
regung — er war fonnenllar, daß ſeine Gsmah- 
Im mit Lug und Trug umging, und us ter dieſen 

Um änden zweifelte er nicht länger daran, daß 
Helene nur zu wahr geſprochen. 


war eine äußerſt leichtſianige Frau, welche nie General zermartirte ſich das Gehirn, ohne doch 


an die Möglichktit dachte, daß Ander ſich für erraſhen zu können, wo fe ſich virborgen hielt, 


ihre Gehelmniſſe intereifiren Könnten. 


und mehr als Allis peinigte ihn die Vorſtellung, 


Der General fand eine reiche Aus beute am Ele- daß feine Bekannten mehr von feinem ehelichen 
bes briefen mit den verſchiedenſten Unterſchriften Mißgeſchick wußten und ahnten als er. 


— hie und da lagen Haarlocken, Photograpbien 


Während er in dumpfem Brüten an Eudoxla's 


und ſogar einzelne Schmuckgetzenſtände in den zertrümmertem Schreibtiſ ſaß, ward ein Brief 


Schreiben, welche ſammt und ſonders Schwüre 
ewiger Liebe und Anbetung enthielten, und dem 
General ſtiegen die Haare zu Berge 0% der ibm 
augethanen Schmach. Ee las die Briefe jänmi- 
lich durch; gar oft entfuhr ihm ein derber Fluch, 
und die Hand ballte ſich zur Bau — dies ge- 


Seine Gattin ſchah vornehmlich, wenn ſeiner in den 2 % 


beirog ihn und machte thun z um Geſpött der Welt Erwähnung geſchah, denn diejenigen, melde | 
— bald würde man mit Fingern auf ihn welſen berufen fühlten, Euboria ihrer Liebe zu versichern, 
und dann — Poncey mochte nicht weiter denken, gaben ihrem alternden Gemahl nicht eben die 
er warf Mh in feinen Wagen und langte mehr ſchmelchelhafteſten Epitheta 


tobt als lebendig in Paris an. 


1 


Es war ſpät am Abend, als der General mit 


In ſeiner Wohnung angekommen, eilte er in blutunterlaufenen Augen und wankenden Kniese 


das Boudolr feiner Gemahlin und verſuchte dort 
den eleganten, mit Perlmutter angelegten Schreib 
tiſch zu ſpreugen. Das Schloß widerſtand feinen 
Bemüdungen, und nun begann der General in 
blinder Wuth, das elegante kleine Möbel zu ur ⸗ 
trümmern und ach Briefen zu ſuchen. Dteſelben 
fanden ſich leider in Mafle vor denn Eude xla 


fein Lager ſuchte, um ſich von der angreifenden 
Lektüre zu erholen — er ſark bald in den Schlaf 


der Erſchöpfung, aber ſelbſt im Traume verfolg⸗ 


ten ion die unhtilvollen Bilder, welche ton wachend 
beſchäftigt hat'en und er erwachte am Morgen 
blutderſtig wie ein wildes Thier. 

Eudoxla war und blieb verſchsunden — 


| 
| 
| 


z 


für ihn gebracht Derſelbe war ohne Uaterſchriſt 
und lautete folgendermaßen: 


„Wenn der General Poucey den augen- 
blicklchen Geltebten feiner Gemahlin kennen 
leinen will, darf er ſich nur gegen neun 
Uhr Abends 


Madame Poucey wie deren Anbeter finden! 
und wiſſen, was er zu thun hat.“ 


„Das wird ja immer beſſer,“ kairſchte der Ge⸗ 


neral; „alle Welt ſcheint zu wiſſen, was ich erſt 
noch erfahren ſoll — Gott jet den Beiden gnä⸗ 
dig,“ ſchloß er ingrime eig, und dann begab er 
fig in feine Waffenkammer und ſteckte einen ſcharf 
geladenen Revolver in feine Bruſttaſche, während 
er einen ſpitzen Dolch in jeinem Gürtel barg. 
Hhrauf begann er ih zum Zeltvertreid ein Glas 
Abſynth nach dem andern einzugießen, und als 


der un — U . Abende 5 ee —.— — 


in das Haus Nr. 15 ar. 
Kreuzweg begeben — dort wird er ſowohl 


meldete, der Wagen ſel vorgefahren, vermochte 
der General kaum mehr gerade zu ſtehen. 

Flora batte mittlerwe ele in fieberhafter Span ⸗ 
nung Madame Duran deau's Eintreffen erwartet, 
und als die verabredzte Stunde verſtrich, ohne 
daß Helene ia dem Häuschen am Kreuzwege er ⸗ 
ſchlen, bemächtigte ſich der Kammerfrau bange 
Sorge. Was mochte vorgefallen fein, daß die 
fange Frau aus blieb? Daß es ſich nur um ein 
eruſtliches Hladerniß handeln konnte, begriff Flora 
ſoſort; wie fe Helenen's eiſerne Energie und ihr 
heißes Verlangen nach Rache kannte, war jede 
andere Annahme ausgeſchloſſen. 

Als «9 indeß neun Uhr ſchlug und auch Du⸗ 
randeau ausblieb, begann die Kammerfrau ſich 
erafli sen Befürchtungen hinzugeben. Was wär 
natürlicher, als daß Darandeau Wind von den 
wider ihn gefchmieveten Plänen bekommen und 
feine Frau ermordet hatte! Ein Mord war Kin⸗ 
derſpiel für dieſen Elenden und als Minute auf 
‚Minute verſtrich, ohne daß Einer der verſchtede⸗ 
nen Theilnebmer an dem geplanten nächtlichen 
Drama erſchien, begann Flora die Frage, was ſte 
nun beginnen ſolle, ia Erwägung zu ziehen, 


(Srrifeguug tig. 


94 werden in 3—6 Stunden unter 
ähne Garantie völliger Brauchbar⸗ 
leit ſchmerzlos eingeſetzt Reparatmen ſofort. 
Plomben aller Art, Nervtödten ſchmerzlos. 
eprechtunden jeder Zeit Kohlmarkt 15, II. 
In Amerika promovirter Dr. Scheffler. 


mad. 
treten Import ktalienif er Produkte. 

liefert halbgewachſene ital. ner und Hühne: 

dee ab Ulm 1, N Al, fre. 128 


te Gert ler : 1.40 5 
bunte süß 1 75 
3 Fran 


Rieſengänſe, 
weiſe billi 


Age Dees 1 1,75 . 
22 Truthühner billigſt. 
er. eisliſte 2 


| 


u u u u 


Harmoniums 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 

Leopold Kahn, Fabrikant, Stu 
Illuſtr. Aatclog auf Wunſch gratis und 


en: 


fparrenzu Fabrilyreifen. | 


Hochfeine Kun zg arg igarren 


e 50 Mark. 
Geng von Bi von 500 Stück für 25 Mark. 
R. Roesner. Berlin, 83 74. 


gebe ich in beliebigem Maasse 
an Private zu Engros- Preisen 
ab. Musterabsohnitte franco. 


August Schwemer, | 
NEU-RUPPIN.  B 


Ganz ſeidene Spitzen ſtoffe, 
70 em br. (ſchwarz und (eréme), 
M. 1,95 bis M. 45.— per % 
Meter (Chantilly, Guipure und? 


verſ meter⸗ u. ſtückweiſe 
Schweizer Stickerei zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg (K. 
u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Borto 


P Wallnussol 


. gan graue und rothe Haare, à Fl. 


200 „ dc. ausſchließlich Portobetrag. 
"Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 


Poſt⸗ und Probeſendung prompt gegen Nachnahme. 


Pferdedecken 


= für den Herbſt und Winter. Eu 


Neiuwollene, gute Decken für Wagen, Laſt⸗ u. Kutſch⸗ 
pferde, e ungefüttert, auch vor der Bruft zum 
Finsaen Brei en, eine ray von Ay 1 zu ſehr 
der Deckenfabrik 
Hugo e Stettin, Breiteſtraße 16. 

an 896805 Pläne, Kornſäcke ꝛc ꝛc. 
Harn pro Zentner inkl. Sack 5 4, 


Salat, b. ar Düngemittel für Wieſen, br 
Shu l. 12 A, bei größeren Poſten billiger 
empfiehlt 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21 


Weine! Weine! Weine! 


eigenes Wachsthum, per Liter 44 50, 60 u. 70, empfiehlt 
in Gebinden 


Heinr. Herter Wittwe, 
Bad Kreuznach, Auguſtaſtraße 6. 


vom 4, bis 7. Novbr. d.. 


25 einf. u. dopp. 
Rundschrift- 
Federn, M. 1.— BE 
Ausführl, Preisl. 
kostenfrei 


„F. SOENNECKEN® tragen 


Ziehung 


II. Lotterie Großberzogl. Areishaupiadt Baden. 


darunter Haupigewinne 


Haupt u Schluss. 0, 9000 Mark 


ie hung. 


Da die auf Betrug des Publikums berechneten Nachahmungen unserer Rundsehrift- 
federn u. unserer altbewährten Rundsehrift-Lehrhüecher immer dreister auftreten, 80 
halten wir es für unsere Pflicht, vor deren Ankauf ausdrücklich zu warnen und darauf aufmerksam 
zu machen, dass die echten Soennecken’schen Rundschrift-Federn den Namen ihres Erfinders 


Berlin — F. SOENNECHKEN’S VERLAG, BONN — Leipzig 


Geld-Lotterie vom Rothen Kreuz. 


am D. u. 3. November 1885 
im Ziehungsſaal der Kgl. Preuß. . zu Berlin. 
Nur Baar- Gewinne ori r 1 
Hauptgewinne: 1 8 M. 150,000, 1 M. 7 
aM, 10,000, 10 à M. 892 ſ. w 
Aua uen 3569 Baar⸗Gtwinne Dart 625 000. 
Original⸗Looſe a Mark 5, Antheile /, 8, ½ 1½ Mark empfiehlt 


Caesar Borchardt, Berlin SW 
Leipzigerstrasse 48. 
Für Porto und Liſte ſind jeder Sendung 30 Pf. beizufügen. 


3000 Gewinne, 
5000 Hark, 
3000 Hark. 

> 2000 Hark 

20.000 Hark. 10.000 Mark. 


N 1 Sortiment, u DEE me: Preisgekrönt: 


W. v. 


u. S. W. 


Düsseldorf, 
Graz, Frankfurt, 
Madrid, 
Amsterdam, 
Antwerpen. 


Ziehung 2. und 3. November. 
Nur Geldgewinne. 


Game Original⸗, ſowie halbe und 
viertel Antheile & 3 reſp. 1/ 44 empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin, Schulzenſir. 32. 
Auswärtige für Porto und Lifte 20 „ mehr. 


* M 30 000. b . 20,000, 


7 
Concerthaus 


u n 
Verdienst-Medaille. 


sondere zur Jagd- Saison 


urch alle grös 


Möbel I 
Max Borchardt, 


Bentlerfiraße 16—18. 


zu den eleganteſten Holzarten. 


Möbel⸗, Spiegel- u. Polſter⸗ 
waaren von den einfachſten bis 


Jagdpulver- Specialität: 
— age Marke ——— 


ge setziie h ge eschätzt. 


N lt 


Reichenstein 
in Schlesien. 


Pulvers briken 


Maifritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald 


Betrieb seit 1695 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial-Ausstellungen 3% 
preisgekrönt, zu billigst, Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


extrabestes Jagdpulver 


„Adler- Marke“ 
gowie die sonstigen Jagd- und 1 iben-Pulver-Fabrikate in sorgfältig sertirten feinen 
und groben Körnungen un das wegen seiner Gleichmässigkeit von allen renommirten Scheiben 
schützen bevorzugte Schlitze apulve r „Nasser Brand‘, 
ziell en Fulverhliindi 


n 1881. Staats-Medaille. er 


und Gowehr-F 8 


uspich way] aun 


ussihiq nt papangijog 23 uv, vg 
vun wog zig g 1 inzg 


Original- Loose 
a 66 Mark 30 Pfennige 
sind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, 
Haupt-Kollekteur, 


Hannover, 
Packhofstrassa 


dal-Weizen 
verkaufe ich in beſter Qualität folgende, durch Nachzucht 
von ausgeſuchten typiſchen Aehren verbeſſerte Varietäten, 


Gr. 29. 


welche ſorgfältig vor jeder möglichen ermiſchung mit 
anderen Sorten bewahrt ſind: 
Rivetts bearded 1 1000 Kg. zu 200 * 

10 Rauhweizen) 5. La zu 22 AM 

hirriffs square h 

Molds red praline 1000 Kg. zu 210 % 
Hallets red pedigree | 100 Kg zu 23 
Probateier 


Ferner empfehle ich zum Anbau als neu: 
Mains stand up, eine ſehr ertragreiche Varietät, 
die beſonders widerſtandsfähig gegen Anwintern zu 
ſein ſcheint und ſehr ſchönes volles Korn tzt. 
Auf Verlangen Muſter und jede gewünſchte Auskunft. 
O. Beseler, 1 
Moftergut Anberbed bei Wadersleben, Brobin Sachen 
Unter Garantie für guten und scharien Schuss 
solider und eleganter Arbeit versende neueste 
Systeme: 
Lefaueheux-Doppelflinten von 23 M. an, 


Centralfeuer- do. er 9 6 
Perkussions- do. 20 „ 
Hinterladerbüchsen, Syst. Mauser 5 
Flobert-Tesehins 2 3 71 
Revolver > ar 
Lefaucheux-Hülsen 15 „ 
Versandt umgehend. Neuester Preiskourant gratis 
und franko. 
EREVE’s Gewehrfabrik, 
Neubrandenburg. 


Kinder werden kurzsichtig 


und schief beim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 

von unpassender Höhe. 

Max Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Kinderpultfabrik. — Prospekt franko, 


(Schutzmarke.) 


Geſundheits⸗ Rräuterponig und Thee 
von C. Lück, Kolberg. 
Magenleiden. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir umgehend 2 

Flaſchen von Ihrem Geſundheits⸗Kräuterhonig zu 
überſenden. — Der bisber gebrauchte Honig hat 
mir bei meinem langjährigen Magenleiden gute 
Dienſte geleiſtet. 

Groß ⸗Rambin, den 6. Juni 1885. 

1 Wimmer, Gensdarm. 
Honig d e 3 A 50 I und 1 4 759 

hee & Packet 50 m 

zu haben in . bei Schuſter, 
Apotheke zum goldenen Anker, in 80555 bei Emil 
Keller, in Plathe i. Pomm bei Rud Otto. 


St. Peir un. 


10H ad! 


des Prof. Dr. med. Hufelaud. 
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nn 


N N 5 Altes, beit bewehrt . eilmittel gene 2 
2 le The amatischen Ye als "Neu. 
| 1 Ki um Bo K u er ri a 
| * Reissen 115 Ziehen in ven. tt 
| xonkelt N „Kreuz- 
ö ine Nerveulolcke „ Ver- 
N ote 
Petrus acht- tus iſt von 
er tenden medicinischen Kota. 
eität zufa aumeng eſetzt und bürgt ſomit der 
Name des Erfinders für den ſichern Erfolg. 
Nur echt mit obeuſtehender Schutmarte 


Ther Leine Marktihreierei, ſendern ein in ber 


S That wirkliches Heilmittel. welches ſich ſelbſt 
in ſchwierigſten Fallen bew abrt bat. Alles Nabere in der 
jeder Flaſche beiliegenden Gebrauchs ⸗Anweiſu 
Preis ½ Flasche (ca. 20 Gramm Inhalt) 2, 
| Yı Flasche % 3.50 gegen Einſendung oder Nachnahme. 


Zu haben in den meiſten Apotheken. 
Hlaupt-Depot: W. Eckenberg, Hannover. 
Einhorn = Apotheke, Kurſtraße 34/85, Berlin. 
Königl. Apotheke, heil. Geiſtgaſſe 25, Danzig. 

Löwen⸗Apotheke, Finſterwalde. gt 1 otheke, 

5 Bergpl. 2, Königsberg i. Pr. Apoth. G. Heuke, 

chrimm. 
1 9 Brandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin SW., Anhaltstrasse 6. 


wer Stellenſuchende er Zune placirt 
ſchnell Reuter's Bureau 
. \ in Dresden, Reitbahufiraße 2⁵ 


)ATENT- 


Besorgung und Verwerthung. 


18T 7 1493 


8 


